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Kr. 249.
Bekanntmachung.

Jnfolge Ausbruchs von Unruhen im Süden
von Südweſtafrika können noch Unteroffiziere
und Mannſchaften aller Waffengattungen des
Beurlaubtenſtandes in größerer Zahl in die
Schutztruppe für Südweſtafrika zur Ein-
ſtellung gelangen. Eventl. bereite Unter-
offiziere und Mannſchaften können ſich jeden
Wochentag, vormittags 9 Uhr, im diesſeitigen
Geſchäſtszimmer, Zeitzerſtraße 3, zur Unter
ſuchung auf Tropendienſtfähigkeit melden.

Marſchgebührniſſe ſowie Reiſekoſten zum
Bezirks-Kommando und zurück können nicht
gewährt werden.

Weißenfels, den 11. Oktober 1904.
Königliches Bezirks- Kommando.

Zum Geburtstag der Kaiſerin.
Merſeburg, 21. Oktbr.

Unſere geliebte Kaiſerin feiert morgen, am
22. ds. Mts., den Eintritt in eizz neues
Lebensjahr. Da kann es nicht ausbleiben,
daß an dieſem Tage das deutſche Vork ſeine
Blick mit ganz beſondern Gefühlen zum
Thron richtet, und aus Tauſenden von treuen
deutſchen Herzen innige Gebete um Glück
und Segen für die hohe Frau zum Himmel
emporſteigen!

Und wie ſollte es wohl anders ſein! Mit
höchſter Verehrung ſchauen wir zu dem er-
lauchten Geburtstagskinde hinauf und ſchätzen
in der Kaiſerin nicht nur die Trägerin der
Krone, die mit ihrem kaiſerlichen Gemahl
den Thron terlt, ſondern vielmehr noch die
deutſche Frau mit dem echt deutſchen Gemüt.
Nicht im äußern Glanze und Gepränge des
Hoflebens ſucht die Kaiſerin ihre Befriedigung;
wie einſt der Gemahlin des Großen Kur-
fürſten, Luiſe Henriette, und der unvergeß-
lichen Dulderin, Luiſe, ſo iſt auch von jeher
der Kaiſerin einziges Beſtreben geweſen,
ihrem hohen Gemahl vor allem die treue
eeeceeeueuuueerereereeeerererrrrererrrerrreererereeerreeeeerreeeverlor Maria bald das unbefangene Urteil

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(13. Fortſetzung.)

Herr Falconer erfuhr, daß ſie ihren Gatten,
der Fiſcher geweſen war, verloren hatte, als
rhr Töchterchen kaum 6 Wochen zählte, er
war bei einem Sturm ertrunken. Der Schreck
zog ihr eine Gehirnentzündung zu, und als
dieſelbe gehoben war, hatte ſie das Augen
licht verloren.

„Aber alle Leute ſind ſo gut gegen mich,“
ſagte Annie Linden ſo hieß die arme
Blinde; „die Fiſcher geben mir ſtets einen
Teil ihres Fanges; die Nachbarfrauen be-
ſtellen mein Gärtchen, und Fräulein Jſabel
aus der Villa macht die Kleider für meine
kleine Lucie und für mich und wenn ſie in
NewYork iſt, ſchickt ſie uns Thee und Zucker
und Reis. Auch kommt ſie täglich, um mir
vorzuleſen und Lucie zu unterrichten, denn
die Bezirksſchule iſt recht weit von hier ent-
fernt und wenn Lucie zwei Mal täglich hin
gehen müßte, wäre ich ſo viel allein. Aber
Fräulein Maria iſt auch ſo gut, ſie ſchenkt
ſtets mit vollen Händen, und Frau Elliot
ſchickt uns täglich das Mittageſſen; wenn's
nur alle Armen ſo gut hätten wie wir,“ ſchloß
Annie dankbar.

Als Herr Falconer zu Tiſch kam, erzählte
er, er habe einen Beſuch in der Nachbarſchaft
gemacht. Frau Elliot frug verwundert, wen

Sonnabend, den 22. Oktober 1904.

und ſorgende Lebensgefährtin zu ſein; und
wie es ihr gelungen iſt, dieſes hehre Ziel
zu erreichen, davon legt das kaiſerliche Wort
bei einem Trinkſpruche auf ſie ein erhebendes
Zeugnis ab: „Jch habe einen Edelſtein, der
an meiner Seite glänzt.“

Die edle Frau iſt auch das Vorbild einer
echten deutſchen Mutter. Sieben blühende
Kinder ſind der kaiſerlichen Ehe entſproſſen,
und es iſt rührend, mit welcher ſeltenen
Mutterliebe ſie ſich der Erziehung ihrer
Kinder annimmt, wie ſie in herzlicher und
ſchlichter Frömmigkeit nicht raſtet und nicht
ruht, um in ihnen die ſittlichen Grundſ tze

zum Leben zu rufen, deren Königskinder in
unſerer Zeit ebenſo für die Stürme des
Lebens bedürfen wie andere Sterbliche.
Mit welchem Stolze mag ſie auf ihre ſchon
erwachſenen Söhne ſehen, von denen der
älteſte vor wenigen Wochen zu ihrer hohen
Freude bereits die Wahl einer edlen Ge-
fährtin für das Leben getroffen hat! Mit
welcher Fürſorge wacht fie über der Ent-
wickelung der jüngereDie Kaiſerin iſt eine aufrichtige Chriſtin.
Wie ihr Haus, durchweht iſt von wahrhaft
chriſtlichem Geiſte. der ſich ſtets der Leitung
der menſchlichen Geſchicke durch die Hand des
allmächtigen Gottes bewußt iſt, ſo ſucht ſie
auch dieſen Geiſt hineinzutragen in die Maſſe
des Volkes. Manche Kirche, mancher Altar
und manche Stiftung zeugen von dieſem
hohen Streben, und dieſer chriſtliche Geiſt
macht ſie auch zu einer Landesmutter, die
ihrem Volke nur von größtem Segen ſein
kann. Wo eine Not zu lindern, wo eine
Krankheit zu heilen iſt, da hat ſie ein offenes
Herz und eine offene Hand, und daher
kommt es auch, daß, wo ſie ſich blicken läßt,
Liebe und Dankbarkeit ihr in reichſtem Maße
entgegengebracht wird, denn Liebe erntet Liebe.

Das Gefühl innigen Dankes, den das Volk
ſeiner Herrſcherin für alles Gute ſchuldet,
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er denn hier kenne, und als er Annie Linden
nannte, rief ſie lächelnd:

„Ach, Maria, das iſt ja Dein ſpezieller
Schützling!“

Maria errötete; ſie wußte ſehr wohl, daß
es hauptſächlich Jſabel war, die für Annie
ſorgte, und Herr Falconer ſchien auch keinen
Augenblick im Zweifel darüber zu ſein, daß
dem ſo war, denn er ſagte ruhig:

„Frau Linden iſt beſonders glücklich dar-
über, daß Sie, Fräulein Douglas, die Kleine
unterrichten, und Jhre Beſuche ſind ihr, wie
ſie mir ſagte, eine wahre Erquickung.“

Diesmal war es Jſabel, welche errötete;
Frau Elliot ſah verſtimmt aus.

Bald wußte Frau Elliot wahrnehmen, daß
ihre vielfachen Bemiüihungen, Marias Vorzüge
und guten Eigenſchaften hervorzuheben, von
Herrn Falconer niht genügend gewürdigt
wurden, während es ihr nur zu gut gelang,
Marias Jntereſſe für den jungen Geiſtlichen
zu entfachen. Daß Herr Falconer ſich ent-
ſchieden mehr zu Jſabel gezogen fühlte, em-
pfand Frau Elliot faſt als einen Affront;
nicht daß ſie Jſabel weniger geliebt hätte,
aber ſie konnte es durchaus nicht ertragen,
wenn jemand ihre Pläne kreuzte, und dies
machte ſie oft ungerecht und rückſichtslos.
Daß das, was ſie bei Maria für Liebe hielt,
im Grunde nur geſchmeichelte Eitelkeit war,
ſah ſie nicht, oder wollte ſie nicht ſehen; bei
jeder Gelegenheit betonte ſie Maria gegenüber,
alles ſpreche dafür, daß Herr Falconer ſich
lebhaft für ſie, Maria, intereſſiere, und ſo

was ſie unſerm Kaiſerhauſe und dem geſamten
Vaterlande ſo reichlich erwieſen hat, wird ſich
an dieſem Tage in heißen Segenswünſchen
kund tun. Mögen ſich alle dieſe Wünſche
verwirklichen! Möge dieſe hohe Frau, deren
Leben der treuen Erfüllung ihrer Pflichten
als Gattin und Mutter ſowohl wie der reli-
giöſen, ſittlichen und wirtſchaftlichen Wohl-
fah t des deutſchen Volkes geweiht iſt, auch
fernerhin ein reines und ungeſtörtes Glück
genießen! Gott ſegne und ſchütze unſere ge
liebte Kaiſerin!

Rußland und Japan.
Merſeburg, 21. Oktober.

Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme
ſchweigen für einige Tage! Die Lage iſt
heute ſo, daß es Kuropatkin, wie bei Liau-
jang, wiederum gelungen iſt, die zurückge-
drängte Armee in Sicherheit zu bringen.
Dieſe militäriſche Leiſtung findet die Aner-
kennung aller Fachleute im Jn- und Aus

ande. wie ſich aus den Zeitungsmeldungen
Tgbl.“ wird berichtet: General Kuropatkinergiebt.

Man will auch jetzt beſtimmt wiſſen, was
ſogleich bei Anbruch der Schlacht am Schaho
vermutet wurde, daß Kuropatkin von Mukden
aus infolge Aufforderung aus Petersburg
vorgegangen ſei, und zwar heißt es, der Zar
ſelbſt habe ihm befohlen, zu ſchlagen und Port
Arthur zu entſetzen.

Beide Teile ſind erſchöpft, denn die mehr-
tägige Schlacht am Schaho hat faſt über-
menſchliche Anforderungen an die Armeen ge-
ſt llt, beide Teile erwarten Verſtärkungen.
Die Ruſſen ſollen während. der letzten Kämpfe
rund 40,000 Mann an Toten und Verwun-
deten eingebüßt haben, eine Zahl, die man
wohl für zutreffend wird halten dürfen.

Die Japaner haben nach der Schlacht am
Schaho ihre Stellungen etwa 20 Kilometer
weiter nordwärts vorſchieben können, werden

und redete ſich in eine Leidenſchaft hinein,
die abſolut nicht vorhanden war.

Jſabel gewahrte von alledem nichts; ſie
lebte wie im Traum dahin und war glücklich
wie ein Kind. Daß Herr Falconer nur
Augen für ſie hatte, daß er ſtets zuerſt an
ihr Urteil appellierte und für ihre Beſtrebungen
das lebhafteſte Intereſſe verriet, erfüllte ſie
mit ſtillem Entzücken, aber ſie forſchte nicht
und fragte nicht, weshalb dies alles ſo ſei,
ſie nahm es hin und war ſelig. Ob Herr
Falconer ſie liebte, ob das, was ſie für ihn
empfand, Liebe ſei, verſuchte ſie nicht zu er-
gründen, ſie wußte nur, daß alles, was das
Leben für ſie an Reiz beſaß, in der Geſtalt
des jungen Geiſtlichen verkörpert war und
daß er der Stern war, der allenthalben an
ihrem Himmel ſtand.

Herr Falconer ſah klarer als Jſabel; er
durchſchaute Frau Elliots kleine Schachzüge,
die ihn auf Marias Vorzüge aufmerkſam
machen ſollten und lächelte darüber. Er
hatte längſt erkannt, daß Maria trotz ihrer
vielen guten Eigenſchaften eine ziemlich ober-
flächliche Natur war. Wie anders erſchien
ihm dagegen Jſabel! Als Verkörperung edel-
ſter Weiblichkeit ſtand ſie vor ſeinem ent
zückten Blick und mit jeder Fiber ſeines
Herzens fühlte er ſich zu ihr hingezogen,
wenn er auch noch nie von ſeiner Liebe zu
ihr geſprochen hatte. Schon gar manchmal
hatte das entſcheidende Wort auf ſeinen
Lippen gezittert, aber immer wieder hatte er
ſeine Leidenſchaft zu beherrſchen gewußt, er
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ſie hier wiederum von den Ruſſen angegriffen,
ſo genießen ſie wiederum den Vorteil, das
Gelände, das ſie ohnehin noch ausreichend be
feſtigen dürften, zu kennen, ſie ſind alſo von
vornherein den Ruſſen gegenüber begünſtigt.

Was die letzten Siegesnachrichten der Ruſſen
anbelangt, ſo mag es ſchon zutreffen, daß
letztere partielle Vorteile errungen, einige Ge-
ſchütze erobert, ſowie Gefangene gemacht haben,
an der Geſamtlage vermag dies jedoch nichts
zu ändern, und dieſe läßt ſich, wie ſchon oben
dargetan, dahin zuſammenfaſſen, daß die
Ruſſen geſchlagen und zurückgedrängt worden
ſind. Wie am Jalu, wie bei Liaujang und
wie am Schaho verhalten ſich die Japaner
vor der Shlacht möglichſt ſtill, aber am Tage
der Schlacht ſind ſie auf dem Platze und
wiſſen alle Vorteile für ſich auszunützen.
Das Kriegsglück iſt wandelbar, augenblicklich
aber ſtehn die Chancen noch mehr zu Gunſten
der Japaner als der Ruſſen.

Jm einzelnen verzeichnen wir folgende
Meldungen:

Petersburg, 20. Oktober. Dem „Berl.

iſt im unbeſtrittenen Beſitz der Höhenſtellung
am Schaho, ſtarke Kräfte ſind zum Schutze
der Flügel ſowohl am Huhno bei Suhu-
diapu wie auf der Straße von Mukden nach
Bianyapuſa aufgeſtellt, ſo daß eine
flankierende Bewegung des den geſchlagenen
Stackelberg anſcheinend nicht mehr ſo heftig
verfolgenden Kuroki auch in der Richtung
über den Paß von Hanſchau, nicht zu fürchten
iſt. Ob die Kraft des japaniſchen Angriffes
tatſächlich ſchon gebrochen und eine baldige
Forcierung der Hunholinie, die ſtark befeſtigt
wird, ausgeſchloſſen iſt, erſcheint zweifelhaft.
Die Téten des ſeit Mitte September im Ab-
transport befindlichen 8. Armeekorps nähern
ſich bereits Mukden. Bis zu ſeinem vollen
Eintreffen werden immerhin drei Wochen
vergehen, dann folgen die europäiſchen
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ſah, daß Jſabel ſich ihrer Liebe zu ihm noch
nicht bewußt war und er wollte ſie nicht er
ſchrecken durch ſtürmiſche Glut.

2

Wenn aber Herr Falconer jede Gelegenheit
ſuchte, um in Jſabels Nähe zu gelangen, ſo
war Frau Elliot geradezu erfinderiſch darin,
ſeine Abſichten zu vereiteln, und ein Unbe-
fangener hätte ſich an dem ſteten Geplänkel
der Beiden ſicher ergötzt.

Eines abends verſammelten ſich die Be-
wohner der Villa im Wohnzimmer; der Tag
war drückend heiß geweſen und das leiſe
Lüſtchen, welches vom Fluſſe herüberwehte,
verbreitete willkommene Kühlung. Frau
Elliot hatte am nachmittag an einer Stickerei

gearbeitet; jetzt bot ſie Jfabel die faſt voll
endete Arbeit und ſagte bittend:

„Jſabel, möchteſt Du das, was fehlt, heute
abend noch fertig machen Jch möchte das
Tuch morgen mit dem Frühboot abſchicken,
da es als Geburtstagsgeſchenk für Tante
Klara beſtimmt iſt, aber ich fühle mich zu
abgeſpannt, um heute noch zu ſticken. Willſt
Du mir den Gefallen tun, für mich einzu-
treten

„Mit tauſend Freuden, Tantchen,“ ent-
gegnete Jſabel lebhaft, und dem Diener läu-
tend, befahl ſie ihm die Lampe zu bringen.

„Ach nein, keine Lampe,“ rief Frau Elliot
abwehrend, „meine Augen ſchmerzen. Laß
Dir die Lampe in Oukels Arbeitszimmer
bringen, Jſabel, und ſticke dort.“

(Fortſetzung folgt.)
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fünf Schützenbrigaden, die durchweg Schnell
feuerartillerie erhalten haben. Einzelne
Stimmen werden laut, die gerade im Hin
blick auf den Abtransport dieſer bedeutſamen
ruſſiſchen Verſtärkung an eine recht baldige
Erneuerung des japaniſchen Angriffs glauben,
deſſen Ziel nach wie vor Mukden bleibt.

London, 20. Oktober. Dem „Standard“
wird aus Kurokis Hauptquartier vom 17.
Oktober gemeldet: Kuropatkin kämpfe
ein Rückzugsgefecht, es erſcheine aber
nicht unmöglich, daß er trotz der gemachten
Erfahrungen noch einmal angreife, da ſeinen
Leuten befohlen worden ſei, ſich unter keinen

Umſtänden auf Mukden zurückzuziehen. Der-
ſelbe Berichterſtatter meldet am 18. Oktober
zur Vernichtung eines ruſſiſchen Bataillons
bei Ueberſchreitung des Taitſefluſſes: Das
Bataillon ſei von den Japanern eingeholt
und durch Maſchinengeſchütze faſt vollſtändig
vernichtet worden. Dies ſei die erſte be-
merkenswerte Leiſtung der Maſchinengewehre
in dieſem Kriege. Am Nordufer des Schaho-
fluſſes wird zwar ununterbrochen ge ämpft,
doch verlangſamte ſich das Feuer.

London, 20. Oktober. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet aus Okus Hauptquartier
vom 18. Oktober: Ein japantſches Detache-
ment von fünf Bataillonen und drei
Batterien, das auf der Verfolgung zu weit
öſtlich von der Eiſenbahn geriet, wurde von
zwölf Bataillonen Ruſſen angegriffen und
büßte dabei acht Geſchütze ein. Das allzu
große Selbſtvertrauen der japaniſchen Soldaten
trägt Schuld an dem Vorkommnis.

Petersburg, 20. Oktober. Die ruſſiſchen
Korreſpondenten depeſchieren: Am Mittwoch
hätten die Ruſſen plötzlich zwei japaniſche
Diviſtonen umzingelt und völlig vernichtet.
800 Japaner ſind gefangen genommen.

London, 20. Oktober. Die Japaner und
Ruſſen haben hier eingetroffenen Telegrammen
zufolge große Verſtärkungen erhalten. Kuro-
patkin habe ſein Zentrum bedeutend verſtärkt,
ebenſo Oyama das ſeinige. Ein großes Ringen
zwiſchen beiden Armeen wird erwartet. Kuro-
patkin telegraphierte an den Zaren, er werde
deſſen Befehl ſiegend oder ſterbend buchſtäblich
ausführen.

London, 20. Oktober. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus dem Hauptquartier von
Oku am 19. Oktober telegraphiert: Die rechte
und mittlere Armee hielten während der
Schlacht ihre Stellungen und rückten gleich
zeitig vor. Das ruſſiſche Detachement, welches
die Flanke der rechten Armee angriff, wurde
nach Oſten zurückgetrieben. Die Linie der
Japaner hat dieſelbe Form, wie bei Beginn
der Schlacht, jedoch 24 Kilometer nach Norden
vorgeſchoben. Die Armee hatte am 19. Oktober
Ruhetag. Die Ruhe wird wahrſcheinlich noch
mehrere Tage dauern.

Hannover als ſelbhſändiges Königreich

König Ernſt Auguſt (1837--51), ein hochmütiger
engliſcher Ariſtokrat, der nur mangelhaft deutſch
ſprach, ſtark verſchuldet und durchaus abſolutiſtiſch
geſinnt, erklärte 5. Juli 1837 bei Bekanntmachung
ſeines Regierungsantritts, daß er das Landesgrund-
geſetz von 1833 nicht anerkenne, da es ohne ſeine
Zuſtimmung erlaſſen ſei, was übrigens nicht wahr
war; der wirkliche Grund war, daß er, mit der
Zivilliſte nicht zufrieden, lieber über die Einkünfte
der Domänen verfügen wollte. Die Ständeverſamm-
lung wurde erſt vertagt, dann aufgelöſt und 1.
Nov. 1837 die Verfaſſung von 1833 mir Berufung
auf Artikel 56 der Wiener Schlußakte als den König
nicht bindend für ungültig erklärt und die von 1819
wieder hergeſtellt. Die Beamten mußten den Hul-
digungseid leiſten; die Mehrzahl gehorchte, einige
verweigerten den Eid unter Bernfung auf den Eid,
den ſie auf die Verfaſſung von 1833 geleiſtet hatten;
namentlich taten dies ſieben Profeſſoren in Göt-
tingen (Göttinger Sieben): Albrecht, Dahlmann,
Ewald, Gervinus, Jakob und Wilhelm Grimm und
Wilh. Weber. Sie wurden ihrer Aemter entſetzt und
Dahlmann und die Vrüder Grimm ſogar wegen
Verbreitung ihres Proteſtes des Landes verwieſen.
Zahlreiche hannoverſche Gemeinden, auch die 1838
auf Grund der Verfaſſung berufene Ständeverſamm-
lung riefen den Bundestag zum Schutz des Grund-
geſetzes von 1833 an. Dieſer lehnte aber 5. Sept.
1839 jede Einmiſchung ab, und der Miniſter von
Scheele ſetzte auf der Ständeverſammlung von 1840
die Annahme einer neuen Verfaſſung durch, die am
6. Aug. 1840 verkündet wurde: der Landtag hatte
nur neue Steuern zu verweigern, ſeine Verhand-
lungen waren geheim, die Miniſterverantwortlichkeit
wurde aufgehoben der wertvollſte Teil der Domänen
fiel der Krone zu, und im Hinblick auf die Blind-
heit des Kronprinzen wurde beſtimmt, daß nur die
geiſtige Unfähigkeit des Tronerben eine Regentſchaft
erforderlich mache.

Obwohl H. ſeit ſeiner Trennung von Großbritan-
nien nur ein Mittelſtaat war, pochten König und
Regierung auf ihre Souveränität, wahrten beſonders
gegen Preußen eiferſüchtig ihre Selbſtändigkeit, lehn
ten zum Schaden des Landes den Eiutritt in den

ollverein ab und hielten an dem 1834 begründeten
teuerverein feſt. Unter dem Druck der liberalen

Wir entnehmen den obigen Artikel dem 8.
Bande von „Meyers Großen Konverſa-
tion s-Lexikon“, ein Nachſchlagewerk des all-
gemeinen Wiſſens. Sechſte, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage. (Verlag des Bibliographi-
ſchen Jnſtituts in Leipzig und Wien.)

Arthur zu entſetzen.

London, 20. Oktober. Aus dem Haupt
quartier des Generals O ku telegraphiert der
„Standard“Korreſpondent: Auf dem rechten
Flügel der japaniſchen Armee wurden 3500
ruſſiſche Leichen begraben und gegen 5000 bei
den anderen japaniſchen Armeen. Der Ver-
luſt der Ruſſen bis zum 17. Oktober wird
auf 40,000 Mann (Tote und Verwundete)
geſchätzt. Die Verluſte der Japaner ſind im
Verhältnis dazu gering. Die Japaner nahmen
50 Geſchütze weg. Auf dem Schlachtfelde
wurden Schriftſtücke gefunden, aus denen zu
entnehmen iſt, daß der Zar Kuropatkin be-
fahl, die Offenſive zu ergreifen und Port

Kuropatkin erließ darauf
an ſeine Truppen den bekannten Armeebefehl.

London, 20. Oktober. Nach einer De-
peſche aus Tokio beſchloß die japaniſche
Regierung, die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen
Regierung durch das amerikaniſche Staats-
departement auf die Ungeſetzmäßigkeit des
Tragens chineſiſcher Tracht ſei-
tens ruſſiſcher Truppen zu lenken.
Das Memorandum des Auswärtigen Amts,
welches der Regierung in Waſhington über-
mittelt wird, erklärt, daß am 4. d. M. eine
Abteilung des dritten ruſſiſchen Schützenregi-
ments die Japaner in chineſiſcher Kleidung
auf der Straße von Mukden angriff, und daß
eine ebenſo gekleidete ruſſiſche Abteilung die
japaniſchen Linien zu überraſchen verſuchte.
Nach verſchiedenen Berichten kauften die
Ruſſen große Mengen chineſiſcher Kleider.
Das Memorandum erklärt ferner: Nicht
richtig uniformierte Kombattanten ſeien wegen
Vergehens gegen die Kriegsgeſetze ſtrafbar;
es liege eine Verletzung des Völkerrechts und
ein ungeſetzlicher Akt vor, der gegen Artikel
23 der ſupplementären Vorſchriften der Kon

vention über die Kriegsgeſetze und Gebräuche
verſtoße, auch bringe ſolche Handlungsweiſe
unſchuldige Chineſen in Gefahr.

London, 20. Oktober. Aus Tſchifu
wird gemeldet, ein aus Dalny eingetroffener
japaniſcher Offizier habe erklärt, die Japaner
hätten bisher über 50,000 Tote und Ver-
wundete vor Port Arthur verloren.
Es ſei beſchloſſen worden, einen neuen großen
Sturm in dieſem Monat oder Anfang
November zu wagen. Seit dem letzten
Sturm im September wurden zwanzig neue
Belagerungsgeſchütze von gleichem Kaliber
wie die ſchwerſten ruſſiſchen aufgeſtellt, und
täglich gingen noch weitere von Dalny nach
Takuſchan. Neue Verſtärkungen von 5000
Mann wurden vorige Woche gelandet.

Neue Hiobspoſten aus Afrika.
Merſeburg, 21. Oktober.

Je länger die Feindſeligkeiten in Afrika
ſich hinziehen, deſto ſchlimmer lauten die
Nachrichten, ein Ende iſt vorläufig noch nicht

Bewegung verſprach der König 20. April 1848 die
Herſtellung der Verfaſſung von 1833 in ihren
weſentlichſten Beſtimmungen und berief das liberale
Miniſterium Stüve-Bennigſen, das mit den Kammern
5. Sept. 1848 wichtige Reformen in der Verfaſſung,
beſonders eine andre Zuſammenſetzung der Erſten
und die Aenderung des Wahlrechts zur Zweiten
Kammer, vereinbarte, aber 7. Juli ließ er durch die
Miniſter erklären, daß er eine Reichsverfaſſung,
welche die Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten nicht
ſicherſtelle, nie annehmen werde. Dem Dreikönigs-
bündnis vom 26. Mai 1849 trat H. zwar bei, aber
mit dem Vorbehalt des Einverſtänd niſſes der andern
Königreiche, ſagte ſich, als Oeſterreich wieder erſtarkt
war, im Februar 1850 von der preußiſchen Union
los, ſchloß zuerſt mit den übrigen Königreichen
das Vierkönigsbündnis ab und trat dann im

September 1850 in den alten Bundestag wieder
ein. Dem Zollverein trat Ernſt Auguſt 7. Septbr.
1851 vom 1. Januar 1854 an bei, aber erſt, nachdem
H. beſondere Vorteile gewährt worden waren.
Das liberale Miniſterium Stüve-Bennigſen wurde
Ende 1850 durch das konſervative Kabinett Münch-
hauſen erſetzt, und noch mehr entfaltete ſich die
Reaktion unter König Georg V. (1851--66), der,
obwohl erblindet, dennoch 18. Novbr. 1851 ſeinem
Vater folgte. Seine Miniſter Bacmeiſter, Borries,
Lenthe ſuchten zunächſt, den Landtag gütlich zur
Abſchaffung der Reformen von 1848 zu bewegen.
Als dies nicht gelang, beſchwerte ſich die Ritter-
ſchaft über Schmälerung ihrer Vorrechte, beſonders
die Aufhebung der Provinzial-Landſchaften, beim
Bundestag, der bereitwilligſt darauf einging. Zur
Verantwortung über die Beſchwerde der Ritterſchaft
aufgefordert, verſuchte die Regierung zuerſt 1855
beim Landtag die Zuſtimmung zu einer andern
Zuſammenſetzung der Erſten Kammer zu erlangen.
Da der Landtag dieſe ablehnte und gegen die Ein-
miſchung des Bundestags Einſpruch erhob, berief
der König das Miniſterium Kielmannsegge-Platen-

Borries, das am 4. Auguſt 1855 die vom Bund
eforderte Verfaſſungsreviſion oktroyirte, d. h. die

Reformen von 1848 aufhob und das Wahlgeſetz
und die Zuſammenſetzung der Kammern von 1840
wiederherſtellte. Durch Kammerauflöſungen oder
Oktroyierungen wurde der Wille des Königs und
des feudalen Adels durchgeſetzt, vor allem die Aus-
ſcheidung der wertvollſten Domänen für die könig-
liche Kaſſe. Jn den deutſchen Angelegenheiten
partikulariſtiſch, widerſetzte ſich H. entſchieden der
von Preußen vorgeſchlagenen Zweiteilung des Bun-
desheeres und nahm als deutſcher „Admiralſtaat“,
nur um die maritimen Beſtrebungen Preußens zu
kreuzen, die Bildung einer Kriegsmarine auf der
Nordſee für ſich in Anſpruch. Die liberale Oppo 3

abzuſehen, im Gegenteil werden wir uns auf
noch ſchlimmere Nachrichten gefaßt machen
müſſen und auf ſchwere Opfer zu rechnen
haben an Kriegern und an Geld. Was in
den letzten Tagen befürchtet wurde, iſt ge
ſchehen ehe die von Leutwein nach dem
Süden geführten Kompagnien auch nur den
erſten der von den Aufſtändiſchen bedrohten
Punkt erreichen konnten, haben die Witboi
eine im Weſten von der Straße nach Gibeon
ziemlich iſoliert liegende Station angegriffen
und überwältigt. Noch in der Meldung des
Gouverneurs vom 17. Oktober hieß es, daß
Nomtſas noch nicht beläſtigt“ ſei, und
ſchon am 19. mußte Leutwein aus Rehoboth
melden

Nomtſas vor Ankunft der Verſtärkung von
Hottentotten genommen. Dabei haben der
Tierarzt Oskar Albrecht und der Farmer
Hermann den Tod gefunden. Die Witboi
ſammeln ſich in Maſſen bei Rietmond.

Jn Nomtſas befand ſich die Rinder- und
Merinoſchafzucht des Farmers Hermann,
der auch als eines der erſten Opfer des Wit
boi-Aufſtandes gefallen iſt. Vor den heran
rückenden Verſtärkungen dürfte ſich der Feind
wieder in die Berge zurückziehen, nachdem
er ſein Zerſtörungswerk verrichtet hat. An
ſcheinend war Nomtſas überhaupt ohne mili-
täriſche Beſatzung und zu ſeiner Verteidigung
auf die geringen Kräfte der dort ihrer fried-
lichen Kulturarbeit nachgehenden Deutſchen
angewieſen. So nimmt nun auch im Süden
des Schutzgebietes das Verhängnis ſeinen
Lauf. Ein weiteres aus Okahandja einge-
gangenes Telegramm meldet:

Im Nordweſlen des Schutzgebiets iſt Hotten-
totten Kapitän U ichamab und Sohn vom
Kommandanten von Outjo gefangen genom-
men. Beſatzung von Zesfontein (früher
ein Offizier elf Mann) iſt verſtärkt; vor
läufig Toopnaar- und Zwartboi-Hottentotten
ruhig. Jn Swakopmund iſt ein
ſchnelleres Zunehmen der Molenverſandung
zu befürchten.

Berlin, 20. Oktober. Einen Brief aus
Südweſtafrika hat jetzt von ſeinem ſchwerver-
wundeten Sohn der Obſtzüchter Auguſt Balz
in Werder a. H. erhalten. Dieſer Sohn
Karl gehört mit zu den beiden einzig am
Leben gebliebenen Reitern, welche zu der
Patrouille desLeutnantsFhr. v. Boden hauſen
gehörten, die am 5. und 6. Auguſt das Terrain
am Waterberg aufzuklären hatte und von
den Herero überfallen und niedergemacht
wurde. Der junge Balz ſchildert in dem
Brief den Hergang wie folgt: „Wie ich Euch
ſchon mitteilte, habe ich am 6. Auguſt bei
einem Patrouillenritt einen Schuß durch den
linken Fuß bekommen, der durch den Spann
ging, einige Sehnen zerriſſen und Knochen

ſition in der Zweiten Kammer und die Ausbreitung
des Nationalvereins in H. reizten den König,
der prahleriſch äußerte, daß das Welfenhaus bis
an das Ende aller Dinge herrſchen werde und
Borries drohte 1. Mai 1860 offen mit auswärtigen
Bündniſſen gegen die nationale Bewegung. Auch
als der König nach der Niederlage in dem von der
orthodoxen Partei heraufbeſchworenen Katechismus-
ſtreit 1862 Borries entlaſſen mußte, verfolgten die
gemäßigten Miniſterien Hammerſtein (1862) und
Bacmeiſter (1865) eine rein welfiſche Politik, wider-
ſetzten ſich dem franzöſiſchen Handelsvertrag, den
Preußen 1862 abgeſchloſſen, erklärten ſich 1863 für
die Integrität des däniſchen Geſamtſtaates und
ließen ſich auch durch alle Niederlagen in ihrer
Politik nicht irre machen.

Gegen Preußen, das 1864 die hannoveriſchen
Exekutionstruppen aus Holſtein hinausgedrängt
hatte, gereizt, ließ König Georg, ſowie der Konflikt
zwiſchen Oeſterreich und Preußen im Frühjahr 1866
ernſtlich wurde, im April rüſten. Alle Vorſtellungen
und Anträge Preußens, das Neutralität forderte,
wurden abgewieſen, da Oeſterreich durch den Prinzen
zu Solms-Braunfels, einen Halbbruder des Königs,
den Verbündeten nach dem als ſicher betrachteten
Siege glänzende Belohnungen in Ausſicht ſtellte.
H. ſtimmte 14. Juni 1866 im Bundestag für Mobil-
machung der Bundeskorps gegen Preußen. Dieſes
richtete ſofort 15. Juni ein Ultimatum an H., for-
derte Abrüſtung und Neutralität und ſiicherte
Integrität des Gebiets und Souveränität nach
Maßgabe des neu zu ſchließenden Bundesvertrags
zu. Der König, vom auswärtigen Miniſter Graf
PlatenHallermund beraten, lehnte ab 16. Juni
erfolgte die preußiſche Kriegserklärung, und von
Holſtein und von Weſtfalen rückten ſofort preußiſche
Truppen in H. ein, die hannoverſche Armee zog
eiligſt nach Göttingen, wohin in der Nacht vom 16.
zum 17. Juni auch der König mit dem Kronprinzen
reiſte. Jn wenigen Tagen beſetzte Preußen das
Land, das am 20. Juni General Vogel von Falken-
ſtein zum Generalgouverneur, von Hardenberg zum
Zivilkommiſſar erhielt. Das Schickſal der hannover
ſchen Truppen entſchied ſich raſch. Der hannoverſche
Befehlshaber General v. Ahrentſchild, rechnete auf
die Hilfe der Bayern, zögerte aber, ihnen entgegen
zuziehen, während König Georg jede friedliche Ver
ſtändigung zurückwies. Bei Langenſalza ſiegten die
Hannoveraner über die numeriſch erheblich ſchwächeren
Preußen unter General v. Flies, 27. Juni, mußten
aber, inzwiſchen auf allen Seiten von überlegenen
Streitkräften umſtellt, 29. Juni in der Kapitulation
von Langenſalza die Munition nnd das Kriegs
material den Preußen übergeben, die Mannſchaften
entwaffnet nach Hauſe entlaſſen, während die Offi-
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zerſplittert hat. Jch wurde am 6. Auguſt
mit einem Ochſenwagen von Waterberg nach
Omaruru ins Lazarett geſchickt, es ging aber
damit nur langſam, denn erſt am 22. kam
ich in Omaruru an. Der erſte Verband lag
alſo über 14 Tage. Der Arzt ſagt, daß es
noch Monate dauern wird, bis die Wunde
richtig verheilt iſt, und dann wird wohl der
Krieg vorbei ſein. Die Herero ſind ja aller
dings jetzt wieder ausgebrochen, aber es wird
ihnen nicht viel nutzen, denn ſie müſſen alle
dran glauben. Gefangene werden nicht ge
macht, es wird alles niedergemacht.“ Der
junge Krieger ſchildert hierauf anſchaulich,
wie die Patrouille, die aus ihrem Führer,
einem Unteroffizier, elf Reitern und einem
Kaffer beſtand, nachdem ſie die Herero am
Waterberg aufgeſpürt hatte, plötzlich von zirka
300 Mann überfallen wurde. „Als wir nun
ſahen, daß nichts zu machen war, machten

wir nach der einen Seite einen Sturmangriff
und ſchlugen uns durch. Dann machten wir
Halt und ſammelten uns, da waren wir nur
noch fünf Mann. Dann ſchoſſen wir wieder
tüchtig und dabei fielen von uns noch zwei
Mann. Ich kniete hinter einem dicken Baum,
und als ich ſo etwa acht Schüſſe abgegeben
hatte, bekam ich einen Schuß durch den Fuß.
Das Blut ſpritzte nur ſo hoch, und ich zog
mich um etwa 3 Minuten weit zurück, holte
mein Verbandszeug hervor und verband mir
den Füß. Jnzwiſchen hörte es auf zu ſchießen,
und ich ſchlich mich zurück. Unterwegs traf
ich noch einen Kameraden, der faßte mich
unter, und ſo traten wir beide den Rückmarſch
an. Mein Kamerad nahm mich jetzt auf die
Schulter. Schließlich konnte er aber mich nicht
mehr tragen. Wir gaben nun Signalſchüſſe
ab, und zufällig wurden wir von der 12.
Kompagnie, die einen Uebungsritt machte,
gehört. Jch wurde nun auf ein Pferd geſetzt
und nach unſerer Kompagnie zurückgebracht.
So kam ich mit dem Leben davon. Am
nächſten Tage ritt eine Kompagnie nach dem
Kampfplatze, um die Toten zu begraben. Die
Leichen waren alle ausgezogen, die Augen
ausgeſtochen, Bäuche aufgeſchnitten, Hände
abgeſchlagen, die Geſichter waren zerſchlagen,
verſchiedenen war das Genick umgedreht. Die
Pferde und Sättel, Gewehre und Patronen
hatten die Schwarzen mitgenommen. Von
der ganzen Patrouille war alſo nur ich und
mein Kamerad Fiſcher zurückgekommen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt aus Dresden
wohlbehalten im Neuen Palais eingetroffen.
Heute nachmittag kamen der Großherzog von
Mecklenburg nebſt der Herzogin Cäcilie in

ziere ſich verpflichteten, in dem gegenwärtigen Kriege
nicht gegen Preutzen zu dienen der König und der
Kronprinz erhielten die Erlaubnis, ihren Wohnſitz
außerhalb Hannovers zu nehmen, wo es ihnen
beliebe, und begaben ſich nach Oeſterreich. Nach
dem Waffenſtillſtand von Nikolsburg war Georg V.
geneigt, mit Preußen Frieden zu ſchließen, das aber
ſchon die Annexion des Landzs beſchloſſen hatte.

Der König von Preußen ergriff mittels Patents
vom 20. Sept. 1866 vom Königreich H. Beſitz, das
fortan eine Provinz des preußiſchen Staates bildete;
die preußiſche Verfaſſung wurde 1. Okt. 1867 einge
führt. Während ein Teil der Bevölkerung mit der
neuen Ordnung einverſtanden war und die meiſten
Beamten und Offiziere in den preußiſchen Dienſt
übertraten, konnten ſich namentlich der Adel, die
lutheriſche Geiſtlichkeit und die Bewohner der Reſi-
denz nicht mit der preußiſchen Herrſchaft befreunden,
und der Welfenhof in Hietzing bei Wien bemühte
ſich, die Hoffnungen auf ſeine Rückkehr nicht ſchwin
den zu laſſen. Für die in Frankreich gebildete
Welfenlegion wurden in Hannover Mannſchaften
und Geld geſammelt. ſo daß die preußiſche Regie
rung 1868 das Vermögen des Königs Georg unter
Sequeſter nehmen mußte (ſog. Welfenfonds.) Selbſt
nach dem Kriege von 1870/71, an dem die hanno-
verſchen Regimenter im 7. und 10. Korps ruhm-
reichen Anteil nahmen, erloſcheu die welfiſchen Agi
tationen nicht, zumal der Herzog von Cumberland,
Georgs V. Sohn, nach deſſen Tode (12. Juni 1878)
die Gelegenheit der Verſöhnung mit Preußen nicht
ergriff, ſondern ſeine Erbrechte im vollſten Umfang
wahrte und ſich auch 1884 weigerte, durch den
Verzicht auf H. ſich die Herrſchaft in Braunſchweig
zu ſichern, während die Anhänger des Welfentums
die Wiederherſtellung des ſelbſtändigen Königreichs
H. auf geſetzlichem Wege durch eine freie Tat der
deutſchen Fürſten und Völker erhofften. Die Regie-
rung fuhr fort, die Provinz mehr nnd mehr mit
dem preußiſchen Staat zu verſchmelzen und führte
1885 eine neue Provinzial und Kreisordnung ein,
durch welche die Landdroſteien in Regierungsbe-
zirke verwandelt, an die Spitze der Kreiſe Landräte
geſtellt und mittels eines neuen Wahlgeſeges das
Uebergewicht der Ritterſchaft im Provinziallandtag
beſeitigt wurde. Zur Verſöhnung der Althannove-
raner geſchah dann mancherlei. Insbeſondere wurde
1899 eine Feier zur Erinnerung an das 100 jährige
Beſtehen früherer hannoverſcher Truppenteile veran
ſtaltet und 1903 zur Erinnerung daran eine „Hanno
verſche Jubiläumsdenkmünze“ geſtiftet. Die wieder-
holt auftauchenden Gerüchte von einer bevorſtehen-
den Verſöhnung des Hohenzollernhauſes mit der
Familie des Herzogs von Cumberland erwieſen ſich
jedoch bisher als unbegründet.
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Wildpark an, wo ſie von den Kaiſerlichen
Majeſtäten und dem Kronprinzen begrüßt
wurden. Die Herrſchaften begaben ſich als
bald in das Neue Palais.

JmSondershauſen, 20. Oktober.
Fürſtentum SchwarzburgSondershauſen fan
den in dieſen Tagen Wahlen zum Land
tage ſtatt. Es waren ſechs Mandate zu be
ſetzen. Die Sozialdemokraten fielen bei ſämt
lichen Wahlen durch. Die Wahlen der Höchſt
beſteuerten erfolgen am 24. Oktober.

Fulda, 20. Oktober. Bei der Land
tags-Erſatzwahl wurder 187 Stimmen
abgegeben, ſämtlich für den Reichsgerichtsrat
Dr. Spahn (eklerikal).

Cokales.
Merſeburg, 21. Oktober.

Lehrerverein. Geſtern, Donnerstag,
abend hielt Herr Stiftsſuperintendent Profeſſor
Bithorn im dichtgefüllten Saale des
„Tivoli“ den erſten der beiden angekündigten
Vorträge über „Blicke in das Seelenleben
Jeſu“, behandelnd „Jeſus, der Freie.“ Zu
nächſt betonte der Herr Vortragende, daß er
keine theologiſch-dogmatiſchen Urteile über
Jeſus fällen wolle, ſondern in aller Einfach
heit Jeſu Seelenleben zeichnen möchte. Der
ſchlichte galiläiſche Prophet, in den Niederungen
des Lebens zuhauſe, von ungebildeten Leuten
umgeben, hat in ſeinem Weſen nichts
Dumpfes und Gedrücktes, vielmehr trägt
ſeine Geſtalt den Stempel der Hoheit; wo
er handelt und redet, geht Höhenluft von
ihm aus. Die ihn uümgebenden Menſchen
ſind bei der Enge ihres Daſeins in ihrem
Menſchentum verkümmert, er iſt frei vom
Druck der Alltagsſorgen. So kennt er auch
keine Furcht vor Menſchen. Allen, die in
verſteckter oder offener Feindſchaft an ihn
herantreten, biete. er die Spitze. Auch in
Stunden tiefſter äußerer Erniedrigung, wie
vor dem Hohen Rat und vor Pilatus, be
wahrt er ſeine unantaſtbare Würde und innere
Ruhe. Ebenſowenig läßt er ſich durch Pietät
gegen ſeine Mutter, durch verwandtſchaftliche
oder freundſchaftliche Gefühle feſſeln, wo es
ſich um Erfüllung ſeiner Lebensaufgabe
handelt. Jeſus iſt ſrei von der Sucht nach
Augenblickserfolgen. Die innere Unabhängig-
keit vieler edlen Geſtalten des alten Grhechen
lands und Roms reicht bei weitem nicht
heran an die Freiheit Jeſu. Das iſt ſo
wundervoll, daß beim Heiland nicht die Frei-
heit mit Kälte, wie bei den heidniſchen Weiſen,
ſondern mit Weichheit und Wärme des
Herzens gepaart iſt. Wir ſehen oft ſein
Herz in Leid erzittern, leidenſchaftlich erbeben
und vor Freude frohlocken. Die kleinen
Freuden des Lebens meidet er nicht, wie J
ſein Vorläufer Joha nes. Immer zeigt
er eine unbefangene, geſunde Natürlichkeit.
Er iſt keine weltflüchtige Natur, braucht
er doch nie zu fürchten, wie andere, ſich
ſelbſt zu verlieren. Gewiß hat er in ſeinem
Innern tiefe jenſeitige Empfindungen gehabt,
das war aber nicht der beherrſchende Zug in
ſeinem Weſen. Dafür ſind Zeugnis die aus
dem täglichen Leben entnommenen Bilder
ſeiner Gleichniſſe, die eine tiefe Notur- und
Menſchenbeobachtung vorausſetzen. Was giebt
Jeſu dieſe Unabhängigkeit und Hoheit
Sein tiefes Verhältnis zu Gott, ſeine wahre
Frömmigkeit macht ihn frei. Gott iſt der
Heilige, aber auch der Vater, dem man ſich
mit kindlichem Vertrauen und kindlicher Un-
befangenheit nähern darf. Die Angſt iſt aus
dem Verhältnis zu Gott ausgeſchieden. Es
ſind bei Jeſus gewiß auch etſtatiſche, viſio-
näre Zuſtände hervorgetreten, aber das innerſte
Weſen von ihm war eine tiefe, geſunde Ruhe;
eine abgeklärte Frömmigkeit durchſtrömt alle
ſeine Worte. Das Göttliche iſt ihm Heimat,
in der er beſtändig weilt. Dieſe Hoheit und
Reinheit der Gottesgemeinſchaft zu erlangen,
Hat es auch ſchwerer, innerer Kämpfe bederft.
Aus allen Anfechtungen aber geht er als
Sieger hervor, und nie zeigt er die Spur
von einer Gebrochenheit ſeines ſittlich-reli-
giöſen Bewußtſeins, er braucht nicht mit
Wehmut auf Jrrwege zurückzublicken. Er
fühlt ſich immer als Kind ſeines himmliſchen
Vaters, zu dem er mit einem unbegrenzten
Vertrauen aufblickt, das ihn aber nie dazu
verleitet, Gott alles Mögliche zuzumuten in
wundervoller Weiſe iſt bei ihm kühnſter
Glaubensmut mit beſcheidenſter Demut ver
einigt. Empfinden wir es aber als Chriſten
des 20. Jahrhunderts nicht ſtörend, daß
Jeſus mit ſeiner Gedamnkenwelt in den Ueber-
lieferungen des Judentums wurzelt? So
ſehr er ſich auch mit tiefer Pietät an ſie
angeſchloſſen, erdrücken und feſſeln laſſen hat
er ſich von ihnen nicht. Weniger durch ſein
Wort als durch ſein ganzes Leben und
Wirken hat er eine tiefgreifende Kritik am

Wohl hat er die alten FormenAlten geübt.

Heidenapoſtel

viertelſtündlich bezw. nach Bedarf. Der letzte

Gemeinſchaft

benutzt, aber ihnen einen neuen Jnhalt ge-
geben. So erfüllt er die rein äußerlichen
Meſſtashoffnungen des Volkes auf ein neues
Reich, indem er ihnen das Reich Gottes
bringt. Durch die Umklammerungen der
jüdiſchen Ueberlieferung und des national
Beſchränkten iſt er hindurchgedrungen. Das
Reinmenſchliche iſt bei Jeſus ſtärker als beim

Paulus. Sein Wort wird
verſtanden ſchon von den Kinden; den Müh-
ſeligen und Beladenen bringt es unvergleich-
lichen Troſt heute wie damals, mögen ſie
dieſem oder jenem Volke der Erde angehören.

Militäriſches. Oberarzt Dr. Regling
vom Feld-Artillerie- Regiment Nr. 55 iſt zum
Füſtlier- Regiment Nr. 36 und Dr. Oertel
vom Füſitier- Regiment Nr. 36 iſt zum Feld
Artillerie Regiment Nr. 55 verſetzt worden.
Der Vizefeldwebel Schoeps im Füſilier-
Regiment Nr. 36 wurde zum Leutnant der
Reſerve befördert.

Fernbahn Halle- Merſeburg. Seitens
der Straßenbahn Halle- Merſeburg wird uns
mitgeteilt, daß am Sonntag, den 23. d. Mts.,
gelegentlich der Ammendorfer Kirmeß nach-
mittags der Wagenverkehr für die Strecke
Halle- Ammendorf auf 7 Minuten feſtgeſetzt
iſt; abends verkehren dagegen die Wagen

Wagen fährt Sonntag ab Ammendorf, Bahn
hofſtraße nach Merſeburg, 11,“5 Uhr, ab
Ammendorf, Bahnhofſtraße, nach Halle 12 Uhr.

Provinzial Erziehungsverein. Jn
mit der Jahresverſammlung

des Provinzial Ausſchuſſes für Jnnere
Miſſion feiert der Provinzial Erziehungs verein
in der Provinz Sachſen am 26. Oktober ds.
Js. in Magdeburg die Jubelfeier ſeines
25 jährigen Beſtehens. Er verfolgt das Ziel,
verwahrloſten oder ſittlich gefährdeten Kindern,
die der Verpflanzung in eine andere Pflege
ſtätte bedürfen, in geeigneten chriſtlichen
Familien eine neue Heimat zu geben. Dort
können ſie dann, losgelöſt von allen früheren
verderblichen Einwirkungen und heilſam be-
einflußt durch chriſtliche Perſönlichkeiten, unter
geordneten Vorhältniſſen neue, beſſere Wege
einſchlagen. Gegrün et wurde der Verein
durch den Provinzial- Ausſchuß für Jnnere
Miſſion in der Provinz Sachen auf An-
regung des früheren Paſtors in Magdeburg-
Sudenburg, jetzigen General- Superintendenten
der Provinz Poſen, Herrn D. Heſek el, dem
es am Herzen lag, zur Ausführung des
Zwangs Erziehungsgeſetzes vom 13. März
1878 den ſtaatlichen und kommunalen Be-
hörden eine geeignete Organiſation darzu-
bieten, mit deren Hülfe es möglich wäre, den
zur Zwangserziehung beſtimmten Kindern
den durch genanntes Geſetz ins Auge ge-
faßten Einfluß eines geordneten Familien
lebens zuteil werden zu laſſen. Die bei der
Gründung des Vereins ausgeſprochenen Hoff-
nungen auf eine ſegensreiche Entwickelung
und heilſame Wirkſamkeit des Vereins wurden
durch die Wirklichkeit weit übertroffen. Aus
kleinen Anfängen iſt der Provinzial-Erzie-
hungsverein zu einer beachtenswerten Bedeu-
tung gelangt. Eng angelehnt an die Or-
ganiſation des Provinzial- Ausſchuſſes für
Jnnere Miſſion, erſtreckt er ſeine Wirkſamkeit
über unſere ganze Provinz. Das zwiſchen
der Prov nzialverwaltung und dem Verein
geknüpfte Band des Vertrauens hat ſich im
Laufe der Jahre immer mehr gefeſtigt. Dem
Verein werden jetzt ſeitens des Herrn Landes-
hauptmanns alle die zur Fürſorge- Erziehung
beſtimmten Kinder überwieſen, für welche
Familien- Erziehung in Ausſicht genommen
iſt. So hat der Verein im Laufe der 25
Jahre weit über 2000 Pfleglingen den Segen
chriſtlicher Familiene ziehung ermöglichen
können.

Kein Jägerlatein. Ein heiteres Jagd
ſtückchen hat ſich bei der geſtern in der Herrn
Stadtrat Heber gehörigen Merſeburg-Leunger
Jagdflur zugetragen. Meiſter Lampe, dem
man eins aufgebrannt hatte, wurde einer
Treiberin als tot in den Korb praktiziert. Ein
Herr, der dem Jagdvergnügen zuſah, bemerkte,
kurz bevor die Strecke gemacht wurde, daß
der Haſe ſeelenvergnügt aus dem Korbe her-
aus guckte, dann ſeinem unfreiwilligen Ge-
fängnis entſchlüpfte und ſich nun einige
Augenblicke der goldenen Freiheit erfreuen
durfte. Meiſter Lampe entging jedoch ſeinem
Schickſal nicht, denn der erwähnte Herr wußte
an den Ausreißer heran zu kommen und
machte ihm mittelſt des Spazierſtock.s den
Garaus. Zur Strecke gebracht wurden ca.
250 Stück Haſen und 25 Rebhühner.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Oktober. Jn dieſen Tagen

gehen, wie in jedem Jahre um die Mitte des
Oktober, zwei Rundſchreiben der Landwirt-

keit der Provinz.

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen an

die Vorſtände der angeſchloſſenen Vereine
ſowie der land wirtſchaftlichen
Kreisvertretungen, das erſte betrifft
die Vorträge der Beamten der Landwirtſchafts
kammer, das zweite die Wanderlehrtätigkeit
der Winterſchul-Direktoren. Das Verzeichnis
der Vorträge enthält 165 Themata aus allen
Gebieten der Landwirtſchaft, wobei zu bemerken
iſt, daß auch jedes andere Thema, ſoweit es
ſich auf landwirtſchaftliche Fragen bezieht, be
handelt werden kann. Damit alle Wünſche
der Vereine nach Möglichkeit berückſichtigt
werden können, iſt es dringend erforderlich,
daß Geſuche um Entſendung eines Referenten
mindeſtens drei Wochen vor dem Verſamm-
lungstermine an die Landwirtſchaftskammer
eingereicht werden. An dieſer Stelle ſoll auch
daran erinnert werden, daß ſeitens der Land
wirtſchaftskammer die Beamten an Sonntagen
nicht mehr zu Vereinsverſammlungen entſandt
werden.

Halle, 20. Oktober. Die Ehefrau des
Arbeiters Böhme aus Eisleben verſuchte
ſich hier in der Saale mit ihren zwei Kindern
im Alter von vier und Jahr zu ertränken.
Während die B., welche zu dem unglückſeligen
Schritte wegen angeblicher ehelicher Differen
zen veranlaßt ſein will, von ihrem Vorhaben
zurückgehalten wurde, mußten die beiden Kin-
der elendiglich ertrinken.

Liebenwerda, 18. Okt. Der Haus-
diener Lindner von h'er kam, als er auf
dem Bahnhof Falkenberg einen mit
ſchweren Bierfäſſern beladenen zweirädrigen
Eilgutkarren über die Wegüberführung der
Schienengleiſe zog, rückwärts zu Falle, wobei
ein Faß vom Wagen herabrollte und ihm
direkt auf den Kopf fiel. Lindner wurde ſofort
nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht, wo er
am abend bereits ſeinen Verletzungen erlag.

Bornſtedt, 18. Oktober. Sonntag nach-
mittag kam Regierungspräſident Frhr. von
der Recke hier an. Jn ſeiner Begleitung
befand ſich Geh. Baurat Beißner. Es er-
folgte die Beſichtigung der neuen Kirche.
Die ganze Weiſe der Ausführung ſagte dem
Herrn Regierungspräſidenten beſonders zu, er
hielt die ganze Kirche für eine Sehenswürdig-

Ganz beſonders intereſſier-
ten ihm, nach der „Sangerhäuſer Ztg.“, die
Kanzel und der Altar. Beide ſind aus der
alten Kirche herübergenommen und durch die
Kunſt des Herrn Trillhaſe (Erfurt) neu be
kleidet worden. Ebenſo lobend ſprach er ſich
über die Malerei des Herrn Ottken (Berlin)
aus. Hierauf ließ er ſich die Orgel zeigen
und rühmte auch dieſe als ein Meiſterwert
der provinzialſächſiſchen Orgelbaukunſt. Auf
dem vor der Kirche liegenden ſogen. alten
Friedhofe beſichtigte der Herr Regierungs
präſident noch einige merkwürdige Gräber,
nämlich ein Kindergrab, in dem ein Töchter-
chen des früheren Pfarrherrn Jsrael Ranke,
des Vorfahren des berühmten Geſchichts
forſchers Leopold vou Ranke, ruhte, und das
Grab der Frau Paſtor Vogel, welche aus
Luthers Geſchlecht ſtammt.

Elſterwerda, 20. Oktober. Hier ſind
in der Nacht zum 15. ds. Mts. aus einem
Uhrengeſchäft mittels Einbruchs 73 goldene
und ſilberne Herren- und Damenuhren
geſtohlen worden. Jn acht von dieſen Uhren
ſteht der Name „Guſt. Pflug, Elſterwerda“.

Ziegenrück (Prov. Sachſen) 20. Oktbr.
Das Projekt der großen Saale-Tal-
ſperre iſt fertiggeſtellt. Der Jngenieur und
Lehrer am Technikum in Frankenhauſen, Dr.
Luxenberg, erkannte zuerſt, daß ſich die Gegend
des oberen Saaletales ganz außerordentlich zu
einer Talſperre eigne, welche das ganze Ge-
biet zwiſchen Pößneck und der oberen Saale
mit Kraft für induſtrielle Zwecke verſorzen
könne. Regierungsbauinſpektor Ziegler aus
Klausthal unterzog Terrain und Plan einer
Prüfung, die ſehr günſtig ausfiel. Nun
zeichneten einige Fabrikanten Pößnecks mehrere
tauſend Mark, um Dr. Luxenberg die erſten
Vorarbeiten zu ermöglichen. Auch gründeten
ſich Komitss zur Förderung. Die zur An-
lage vorgeſchlagene Gegend hat kein größeres
Dorf und außer ei igen Mühlen auch ſonſt
keine menſchlichen Anſiedelungen aufzuweiſen.
Es wird jetzt nötig, daß ſich die Regierungen
der beteiligten Staaten (Preußen, Weimar,
Rudolſtadt und Meiningen) für die Ange-
legenheit intereſſieren. Es ſoll ein Stauwerk
geſchaffen werden, daß Flußſchäden und Ueber-
ſchwemmungen im Saaletale vermieden, die
Ueberſchüſſe des Winterwaſſers für den
Sommer aufbewahrt, Elektrizitätswerke für
Licht und Kraft für die ganze Gegend erbaut
und Waſſer bis nach Pößneck abgegeben wird.

Von der Elbe, 18. Oktober. Kauw
iſt die Schiffahrt wieder in vollem Umfange
aufgenommen, da werdern auch ſchon wieder
ſchwere Schiffsunfälle gemeldet. Geſtern
nachmittag geriet ein belodener großer Schlepp
kahn des Schiffseigners G. Große in Aken

auf der Talfahrt bei Mühlberg aus der Fahrt
rinne und legte ſich quer über den Elbſtrom,
ſodaß der Schiffsverkehr vollſtändig abgeſperrt
war; der Stjiffslotſe, Haupter Ed. Hempel
aus Krippen, ein bejahrter Mann, wurde
von dem herumſchlagenden Steuer derartig
getroffen, daß er in weitem Bogen über Bord
in die Elbe geſchleudert wurde. Der Unglück-
liche konnte zwar bald wieder an Land ge-
bracht werden, doch hatte er ſo ſchwere Ver
letzungen erlitten, daß er bald nachher ver
ſtarb. Jnfolge der totalen Sperrung der
Fahrtrinne durch das havarierte Fahrzeug
war jeder Schiffsverkehr unterbrochen. Bis
heute mittag hatten ſich an 50--60 befrach-
tete Schiffe oberhalb der Unfallſtelle ange
ſammelt, die nicht weiter konnten; ſelbſt die
Perſonendampfer konnten Mühlberg nicht er
reichen. Erſt abends 9 Uhr war das Ver-
kehrshindernis beſeitigt. Auf der Elbe bei
Topkowitz iſt der Schiffsverkehr durch
drei Kohlenkähne, von denen zwei auf Grund
geraten ſind, vollſtändig geſperrt.

Vermiſchtes.
Bürgel, 19. Otkober. Hier wurde ein 30 jäh

riger Mann verhaftet, der über ſeine Perſonalien
jegliche Auskunft verweigert. Man glaubt in dem
Unbekannten jenen Schwindler feſtgenommen zu
haben, der kürzlich durch einen raffinierten Trick ein
Leipziger Bankhaus um 24000 M. geſchädigt hat.

Kleines Feuilleton.
Der SchauderromanVerfaſſer. Man

ſchreibt aus Kopenhagen: Der däniſche
Romanfabrikant und Redakteur der „Revue“
Louis de Moulin (Ludwig Möller) iſt
nach ſchwerer Krankheit im Alter von 60
Jahren hier verſtorben. Die Zahl ſeiner
Romane iſt ganz koloſſal. Er pflegte gleich
zerrig an ſechs bis aht verſchiedenen „Wer-
ken“ zu ſchreiben, wobei es natürlich gal', die
zahlreichen Begebenheiten und Perſonen aus
einander zu halten; aber Möllers ſeltenes
Gedächtnis machte ihm das leicht. So ver-
ſchieden ſeine Romane auch waren, in
einem Stücke glichen ſie ſich: ſie trieften
förmlich von Blut! Das war vielleicht
weniger auf die Neigung des Ver-
faſſers, als vielmehr auf ſeinen Kontrakt mit
dem Herausgeber der „Revue“ zurückzuführen,
der von Möller fünf Morde in der Woche

bearbeitet verlangte. Trotz des ungeheuren
Verbrauches der „Revue“ an geiſtigen Pro-
dukten Louis de Moulins ſoll dieſer noch
eine ſolche Menge Roman Manufkripte hinter
laſſen haben, daß es dem Blatt in den erſten
Jahren an Stoff nicht ſehlen wird. Den
phänomenalen Fleiß des Skribenten lohnten
ſehr reſpektable Einkünfte.

Eine folgenſchwere Geſchützerploſion,
bei der vier Soldaten getötet nnd ſieben ver-
letzt wurden, darunter mehrere tödlich, er
eignete ſich am Sonnabend in einer Mörſer
batterie des Forts Banks bei Winthrop
(Maſſachuſetts). Die Exploſion wurde ver-
urſacht durch eine Granate, die im Rohr
platzte. Die umgekommenen Saldaten wurden
durch die umherfliegenden Eiſenteile förmlich
in Stücke geriſſ n. Dem befehligenden
Sergeanten wurde der Kopf abgeriſſen, und
Arme und Beine anderer wurden über einen
Umkreis von zehn Metern zerſtreut. Die
Exploſion war ſo gewaltig, daß ſie faſt drei
deutſche Me.len weit bis nach Boſton wirkte,
wo zahlreiche Fenſter durch die Erſchütterung
zertrümmert wurden.

Halleſche Börſe, 20. Oktober.

o K. Kurs
Halleſche konv. 3 Stadt An-

leihe von 1882 zu. 99,75 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,10
Sächſ. 45 landſchaftl. Pfandör. 4Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 31 99,00 G
Sächſ. 39 landſchaftl. Pfandbr. 53
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4100,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.in rückz. 10(2 4 101,00
Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.e 40rückz. v. 1890 4 100,50 G

e v. I898 4 100,50 G
3 a v. 1802 10125Zeitzer Paraff. u. Solarölf. 4unkündbar bis 1904 4 101,00 G

Halleſche Bankverein- Aktien 8 4 157,00 G
Spar u. Vorſchußbank Aktien 2 4 999006G
Ammendorfer Papierfabrik- Aktien 10 4 196,50
Dörſtew.Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 63,502 Vorz. Aktien 5 4 100,00 B
Körbisdorfer Zuckerfabrik 129,00
daumburger Braunk.Aktien. 10 4

Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4 236,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9 4 158,90 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 175,25 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kure o. J. 380,00 G

Berliner Börſe, 20. O rober.

Reichs- Anleihe 3 101,40u e 3 89,30reußiſche Konſols 3 101,20

I 3 89,40



Nummer 249. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 22. Oktober.

Statt besonderer Mitteilung.
Heute wurde uns zu un-

serer grossen Freude ein

munterer Junge
geboren.

Oberlehrer Dr. Le o
und Frau.

Merseburg,
den 20. Oktober 1904.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 23. Oktober XXI. p. Trin.

predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr

Wuttke. Nachmittags 5 Uhr: Super-
intendent Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Geſammelt wird
eine Kollekte zur Abhülfe der dringendſten
Notſtände der evangeliſchen Landeskirche.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Pred. Jordan.Jm Anſchluß Beichte und Aber idmahl.
Anm.: Derſ.; nachmittag 5 Uhr: Dom-
Diakonus Wuttke. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. 11 Uhr: Ki ndergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr:
dent a. D. Rönneke.

Geſammelt wird eine Kollekte für be
dürftige Gemeinden der Provinz.

Katholiſcher Gottesdienſt
morgens: 27 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
dem Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Bekanntmachung.
Die hieſige Ratskellerwirtſchaft ſoll

Diakonus

Superinten-

Sonntags

anderweit auf 6 Jahre vom 1. April
1905 bis dahin 1911 verpachtet

werden. (2116Termin hierzu ſteht am Donners
tag, den 10. November 1904,
vormittags 112 Uhr, im Rat-haus Sitzungszimmer hierſelbſt an,
und werden Pachtluſtige hiermit ei n
geladen.

Die Bieter haben ſich über ihre
Führung und Vermögensverhältniſſe
im Termin auszuweiſen bezw. zur
Leiſtung einer Kaution von 600 Mark
einzurichten. Die ſonſtigen Be-
dingungen werden im Verpachtungs
termin bekannt gegeben werden.

Lauchſtedt, den 20. Oktober 1904.
Der Magiſtrat.

Eine erſte ſächſiſche Zigarrenſabrik
ſucht für Merſeburg und Umgegend
einen geeigneten, bei der Kundſchaft
gut ein geführten (2114ertreter.

Gefl. Offerten unter H. 55722
an Haaſenſtein Vogler, A. G.,
Magdeburg, erbeten.

Eine gewiſſenhafte, möglichſt kau-
tionsfähige Dame, welche ſich als
Nebenerwerb einen V rkauf von
„Greizer damenkleiderſtofen

und Reſtern zulegen will, kann
ſolchen unter zünſtigen Bedingungen

erhalten. (2106Offerten beliebe man unter F. O.
an die Expedition dieſer Zeitung
gelangen zu laſſen.
Tur Herbstpfanzung
empfiehlt die Baumſchule von
O. Patzseh in Zweimen b. Zöſchen

Stein-, Kern undBeeren-Ohbst
ſür Straßen und Gärten. (1886

Deber Nacht
wird jede rauhe, ſpröde, aufgeriſſene
Haut wieder zart und geſchmeidig
und erhält man ſchneeweißen, blen-
dend ſchönen Teint durch Gebr auch

des (2118Aseptin Gream.

Leipziger Seifenfabrik- Niederlage

E. Müller
De Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
cr. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

Ia. Petroleum
Reichs Test.

liefere in Transportflaſchen mit 10 Liter Jnhalt regelmäßig frei Haus.

Eduard Ealeanas SS-
(2098

Louis
Fernruf 688.

en gros.

Spezialität:Speiseservice
Kaffeeservice
Krystallservice
Waschgarnituren
Küchengarnituren
BRowlen- u. Bierservice

Grosse Auswahl.

ſchwarz und farbig, von Mk. 6

Versand nach auswärts unter Garantie für

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

Beste Qualitäten.

Keueste Facons.
wer Mamnmen-naletots m

bis Mk. 25.Damen a Idee
ſchwarz, von Mk. Z. bis Mk. 12

99999Zöker,
Grösstes

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Krystal], Steingut, Luxuswaren.

Ausstattungen in jeder Preislage.

Bruchfreiheit.

lange Damen Fragen
ſchwarz u. farbig, von Mk. 5. bis Mk. 25.

Schulter-Aragen von bis G
S KinderJacken u. Paletots.

Theodor Vrevtag.Mersehburg, Roßmarkt I.

be währter

Ueher-
Am

in nur beſten Qu alitäten alt-
Marken für

wachſene und Kinder empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Paul Sener, Roßßmarkt 12.
(2103

huſplimmnch

c

W

PALMIN
foinste Pfianzenbutter

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

50 Ersparnis
gegen Butter!

Hale a. S S

nur9 Leipzigerſtraße

Fernruf 688.

en detail.

(2019

Verpackung frei.

Stadttheater in Halle a. S.
Zu der am Freitag, 21. er. ſtattfindenden Earmen Vorſtellung haben

Beamtenkarten Giltigkeit.

Sonnabend, 22. Oktober,
u Uhr, Schüler- und Beamten-

karten giltig: Egmont. Mit der
vollſt. Muſik von Beethoven.

Reichskrone.
Sonn: en 23. Okt. er., abds. 8 Uhr,

Gr. Extra- Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir. F. Hertel).
Gut gewähltes Programm.

Entré à Perſon 30 Pfg.
Nach dem Konzert: (2113

r RA II.

abds.

d44 Photog re

Axchersſeden a Hart

Wilhelmitrassel! e
Gegrändet 1052

aus Wagserdicht Segeltuch

es a detu W.Halle a Se 8

Anf e t
F. spezialität: Juchten- u

u. Fahrhandschuhe, Renntierwild-,
Alle

handschuhe. Grösstes Lager in CravattenS Niederlage von J. Röckel, München,
Hof-Handschuh- Fabrik.

handsehuhe.

Bayer.2047) vo

xrosse Steinstrasse 4andschuh- Fabrik.
gung nach Mass.

Fernruf
1999.Da

u. Mocha-Leder-, Reit-
Militär-

Sorten Stoff- u. BallI-

e Halle a. S.Hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätaschlcer.

S Sarmin Fläſchchen ron 25 Pf. his 3 Mk.
in allen Wohlgerüchen, ſowie loſe
zum Auffüllen alter Flacons hält
beſtens empfohlen die (2080
Neumarkt-Drogerie.

i Personen- Verzeichnis
(Gemeinde-Steuerliſte),

Staatssteuer-kolle,
Verzeichnis der phyſiſchen Per

die anderwärts zur Steuerſonen veranlagt ſind. t
Vorſtehende Formulare können be-

reits jetzt abgeholt werden. Be-
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag incl. Porto nicht beigefügt
iſt werden gegen Nachnahmeeffektuiert.

Kreisblatt-Druckerei.

Baee

j Sonfbarfche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

M Stellung ſuchtverlange die „Deutſche
Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

ChiffreWAnugeigen
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesueho
An- und Verkäufe
Winanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen-Expeditlon

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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